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Die Zeitung erſcheint 
täglich. 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
— are — ’ 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


b Berlin, vom 8. November. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Eiſenbahn⸗ 

Kommiſſarius, Regierungs⸗Rath Chriſtian von Maaßen, den Charakter 

als Geheimer Regierungs⸗Rath zu verleihen. 

Dem Juſtizrath Block zu Lübzin iſt die Aufgebung ſeines Amtes als 

Rechts⸗Amwalt bei den Gerichten des naugarder Kreiſes, unter fernerer 

Beibehaltung des Notariats im Departement des Appellationsgerichts zu 


Deutſchland. N 


Stettin. „Ungarns Revolution iſt beendigt, und was iſt ſein Ge⸗ 
winn? Die Rädelsführer haben ihr Heil in der Flucht geſucht, die Hin⸗ 
terbliebenen haben das Bad bezahlen müſſen. Tauſende hat das Schwert 
des Krieges verſchlungen, aber Tauſende ſind zu Krüppeln geworden und 
ſiechen auf dem Lager dahin, Handel und Gewerbe haben die größte Nie⸗ 
derlage erlitten, Millionen ſind durch die Koſſuthnoten verloren gegangen, 
Wohlhabende, Reiche ſind zu Bettlern geworden, die Standgerichte haben 
ſchonungslos und ſtrenge verurtheilt, die Schuldigen find unerbittlich hinge⸗ 
richtet worden. Das Land aber hat ſeine bisherigen Rechte eingebüßt, 
ſonſt ein ſelbſtſtändiges Königreich mit eigener Vertretung, Verfaſſung und 
Geſetz, wird es jetzt zur öſterreichiſchen Provinz, die öſterreichiſche Ver⸗ 
faſſung iſt bereits verkündigt, ohne Widerſpruch wird das Land ſie auneh⸗ 
men müſſen, Ungarn iſt ſonach ein zweites Polen geworden. Das ſind die 
Früchte ſeines Revolutionsrauſches. Weder die deutſche Demokratie, noch 
die franzöſiſche Republik, noch das für Ungarn ſchwärmende Jung⸗England 
iſt im Stande geweſen, den vernichtenden Schlag von dieſem Volke abzu⸗ 
wenden. Sie vereinen ſich nur, um Bannſtrahlen zu ſchleudern gegen den 
Unterdrücker, der ihre ohnmächtigen Ausfälle verachtet. n? 
Wenn aber die Ungarnfreunde zu verſtehen geben, daß mit dem Ende 
des Krieges hier das Ende der Revolution noch nicht gekommen iſt, fo iſt 
925 nichts mehr wahr, als dies; und je weniger ein Haynau geſchont 
at, deſto tiefer wird der Groll ſich in das Herz der Nation einnagen und 


zur gelegenen Zeit ausbrechen. Dieſe Zeit wird aber kommen, wenn je 
ein größerer Krieg ausbricht, in welchen Oeſterreich verwickelt ſein wird, 
da werden die alten Erinnerungen wieder auftauchen und vielleicht die 


Nemeſis eine blutige Erndte halten. 


„Es ſcheint uns, daß Oeſterreich nur die Wahl hat, um feinen Beſtand 
zu ſichern, entweder unter freiſinnigen Conſtitutionen feine Völker no | 
zu ſammeln und ſich zu verbinden; oder mit I Strenge ſie unter 

} ie Wahrſcheinlichkeit, daß 
Oeſterreich den letzteren Weg einſchlagen wird, liegt Kr es wird ja 00 ; 
noch von feinem fiegreichen Verbündeten gelernt haben und dazu ermuntert 
ſein. Immer aber bleibt es ein gewagtes Spiel, das die Monarchie von 


die abſolute Monarchie zurückzuzwingen. 


zehnfacher Nationalität unternimmt. 
Stettin. 
ſich bis jetzt noch nicht erkennen. 


war die geſetzgebende Verſammlung, 
näherung zur 


gung ebenſo wenig, ſonſt wäre ſie ſchon eingetreten 
wird ſeiner Zeit ſchon kommen. eig 5 i 


reicht, er hat ſich ein Miniſteri ihn in ſei 
vom Halſe ee iniſterium, das ihn in feinen Beſtrebungen hemmte, 
Programm jenes, 


leon diefes Min wirkt werden. Man vermuthet daher auch, daß Napo⸗ 


x ſterium, welches aus ſo ‚weni a ‘1 . ; 

ſteht, gewählt hat, um fi 7 0 „F ns zungs⸗Lokales der Kammer mit angemeſſener Ausſtattung zugewieſen. 
Weg e SAN 1 15 17 15 wenn er den rechten 

ihn gewonnen, ohnedi ac Herr zur Seite ſte t; dann iſt Alles für 
Republik e hat er nichts zu hoffen; denn dahin iſt es in der 


Be , by A N 1 i | i, Bit des Ab * 
uu Heute G5 nur Milikarmacht die Bewegungen leitet, beendigt Ich ſtimme dem Antrage der Kommiſſion bei, auch dem Wunſche 8 


daß Louis etwas heabfichtint, ift bei 
Augenblick trifft, abſichtigt, iſt bei 


naheliegende Mögüchkeit. onſüſcher Kaiſer iſt jetzt fur Frankreich eine 


die Bay onnette auf den reſtaurirten Thron. 


Berlin, 7. Novemb 
fivent: Graf v. Schirn 


(Agſte Sitzung der Zweiten Kammer.) Prä⸗ 
Die f 


den 8. 


Stettin, jedoch mit dem ferneren Aufenthalt in Gollnow, geſtattet worden. 


Die Wirkungen des franzöſiſchen Miniſterwechſels laſſen 
11 och nicht Das Volk hat das Ereigniß mit Gleich⸗ 
gültigkeit, theilweiſe mit Genugthuung wahrgenommen, nur in der Preſſe 
rumorte es; doch das iſt Lärm des 1 der bald verhallt. Erſtaunt 

r die g 5 ö überraſcht noch mehr die entlaſſenen 
Miniſter; das diplomatiſche Corps, in dieſem Schritt 05 ae 
Giant Monarchie erblickend, hat ihn nicht ungern geſehen. Ein 

aatsſtreich, wie man vermuthete, verbindet fi nicht damit, eine Bewe⸗ 
Was aber nicht iſt, 
Napoleon hat vorläufig feinen Zweck er⸗ 


fft, ſich mit einem neuen umgeben, darin er der That 
fte Premierminiſter iſt. Wenn aber der Präfident und fein Mint. | 
icht beſſer mit einander ſtimmen, als. feine Botſchaft mit dem 


5 ; IRUEASE N iten 188,990 Thlr. feſtzuſetzen. 
wohl noch nicht 600 wird die vorgewendete Einigkeit der Staatsgewalten ber Etat de Abelten Münimer auf a 5 


Jedenfalls tragen den Herrſcher der Zukunft 


Verſammlung geht nach einigen Präfiminarien zum erſten Gegen⸗ N 


Pränumerations⸗Preis 

pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ for 

ER — 
Expedition: 

Krautmarkr 122053. 


ſtande der Tagesordnung über, dem vorläufigen Bericht der Central⸗Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung des Staatshaushalts⸗Etats. 6 
Berichterſtatter v. Bod elſchwingh (Hagen): Die Kommiſſion 
wird erſt in einigen Wochen ihre Arbeit vollendet haben. Die Berathung 
der Kammer ſelber wird wiederum einige Wochen hinwegnehmen. Inzwi⸗ 
ſchen würde das Etatsjahr abgelaufen ſein und die Berathungen kein prak⸗ 
tiſches Reſultat mehr haben. Deswegen ſchlägt die Kommiſſion eine 
kombinirte Berathung des Etats für 1849 und des Etats für 1850 vor, 
indem ſie vorausſetzt, daß die Regierung bald den Etat für 1850 vorle- 
gen würde. 65 148 180 ' init, 
Der Finanzminiſter erklärt ſich damit einverſtanden und theilt mit, 
daß er den Etat für 1850 in kurzer Zeit vorlegen werde. a 
Der Kommiſſions-Antrag wird angenommen. ia . 
Abg. v. Auerswald trägt darauf am, damit nicht die Beſorgniſſe 
einer Verzögerung der Berathungen über den Staatshaushalts⸗Etat ent⸗ 
ſtehen möchten, die Erklarung des Herrn Finanzminiſters in das Protokoll 
aufzunehmen. Wird angenommen. 5 
Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der Bericht der 
Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts-Etats über den Ausgabe⸗ 
Etat der Erſten und Zweiten Kammer. f 
Berichterſtatter Heſſe hebt hervor, wie die dritte Abtheilung der 
Budget⸗Kommiſſion einen gedruckten Bericht über den Ausgabe⸗Etat der 
Zweiten Kammer unter die Mitglieder der Kammer habe verkheilen laſſen. 
Inzwiſchen habe auch die Erſte Kammer ihren Ausgabe⸗Etat zum Be⸗ 
ſchluß gebracht und der Zweiten Kammer zur Berathung überwieſen, ohne 
aber den Entwurf der Zweiten Kammer zu berückſichtigen. Die Central⸗ 
Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts⸗Etats habe daher beſchloſ⸗ 
fen, für beide Kammern den Ausgabe⸗Etat gleichzeitig zu berathen, um 
beide Entwürfe in Uebereinſtimmung zu bringen und darüber den vor⸗ 
liegenden Bericht zu erſtatten. Was die materielle Verſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen den Entwürfen betreffe, fo beſtehe fie beſonders darin, daß in dem 
von der Erſten Kammer ausgegangenen Etat die Gehälter der Beam⸗ 
ter der Erſten Kammer höher angeſetzt worden ſeien als die Gehälter der 
Beamten der Zweiten Kammer, was der Kommiſſion unſtatthaft und un⸗ 
begründet erſcheine. Die Kommiſſion trägt daher darauf an: 
1) daß der in der Anlage abgedruckte Normal⸗Etat für die Ausgaben 
der Erſten Kammer in ſeinen fortlaufenden Ausgaben auf jahrlich 3830 
Thaler und in ſeinen monatlichen Ausgaben auf 6815 Thaler, für eine 
viermonatliche Sitzungszeit alſo auf 27,260 Thaler, mithin zuſammen 
auf 31,090 Thaler feſtgeſtellt werde; 2) daß der in der Anlage abge⸗ 
druckte Normal-Etat fur die Ausgaben der Zweiten Kammer an Reiſe⸗ 
koſten und Diäten für die Abgeordneten auf 150,000 Thaler, in ſeinen 
fortlaufenden Ausgaben auf jährlich 4390 Thlr., und in ſeinen monat⸗ 
lichen Ausgaben auf 7650 Thlr., für eine viermonatliche Sitzungszeit 
alſo auf 30,600 Thlr., mithin zufammen auf 184,990 Thlr. feſtgeſtellt 
werde; 3) daß bei Ausführung der Etats die am Schluſſe der Entwürfe 
abgedruckten allgemeinen Grundſatze für maßgebend zu erklären; 4) daß 
diefer Beſchluß der Erſten Kammer und der Staatsregierung zur Erklä⸗ 
rung, beziehungsweiſe zur Einholung der Allerhöchſten Genehmigung und 
event. Aufnahme in den allgemeinen Staatshaushalts⸗Etat mitzutheilen; 
5) daß der Präſident der Zweiten Kammer ermächtigt ſei, bei der Kö⸗ 
niglichen Regierung die Einräumung einer Dienſtwohnung in der unmit⸗ 
telbaren Nähe des Kammergebäudes und die angemeſſene Ausſtattung 
dieſer Wohnung in Antrag zu bringen. 
Amendements ſind eingegangen von: \ 
1) Groddeck: Den Etat der Erſten Kammer auf 33,070 Thlr. feſt⸗ 
uſetzen. 
{ Ka Hirſch: J. 1) Den Etat der Erſten Kammer auf 35,090 Thlr., 
II. Den Antrag der Kommiſſion ad 5 zu ſtreichen und dafür zu 
ſetzen: Dem Präſidenten wird eine Dienſtwohnung in der Nähe des Siz⸗ 


III. Unter No. 6 hinzuzufügen: Den Präſidenten der Erſten und 
Zweiten Kammer werden 1000 Thlr. monatlich ausgeſetzt. n 
Abg. Graf v. Schwerin: Ich bin für Abkürzung dieſer Diskuſſion. 


Groddeck; dagegen erkläre ich mich ganz entſchieden gegen den Antrag des 
Abg. Hirſch. (Bravo!) 2 . 
Folgendes Amendement des Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: 
Die Hohe Kammer wolle beſchließen: Rae 
„Die in dem Etat der zweiten Kammer für die Stenographen 
ausgeſetzte Summe zu ſtreichen und künftig zwar ber Regierung 
dieſe Angelegenheit zu überlaſſen, für jetzt aber ſtatt 10 Steno ra⸗ 


3 Thaler täglich auszuſetzen.“ 
mehr die Koſten nicht einmal decken, daher die Regierung in Zukunft auf 
In der nun erfolgenden Abſtimmung wi 
des Etats der Aten 
Kammer eröffnet: ur 
Wird ohne Diskuſſion angenommen. 
Thlr., für eine Dienſtwohnung ſind 5 
Wohnung, ohne Abzug, zum Werthe von 22½ Thlr. 5) dem Portier 
Abg. Harkort trägt darauf an, im Abſchnitt II. Titel I. b. eine 
deckſchen Antrages ſich das eigenthümliche Verhältniß herausgeſtellt habe, 
den zeitweiſen Ausgaben handelt, in feiner erſten Nummer, enthaltend die 
lich, durchſchnittlich für 1 Monat 210 Thlr. 2) Dergleichen für acht 
gleichen dem Journaliſten im ſtenographiſchen Büreau 1½ Thlr. täglich, 
in Anwendung. 
Bewachung und Reinigung der Lokalien 135 Thlr. 3) Zu unvorher⸗ 
Abſchnitt U. 29,910 Thlr. 
1) Diäten für den Vorſteher, der zugleich als Stenograph beſchäftigt 
Thlr., monatlich 180 Thlr., zuſammen 900 Thlr. 3) Dergleichen 
viermonatliche Dauer der Sitzungen 5080 Thlr. Dazu Abſchnitt 1. 
ment aus zwei Theilen beſtehe, deren zweiter ein eventueller ſei. Wenn 
Das Amendement Kleiſt⸗Retzow wird ſeinem erſten Theile nach 
deuteten Grundſätze enthalten, ſind folgende; 
Botenmeiſter, erhalten die Eigenſchaft als Stagtsbeamte und ſind als ſolche 
0 ſtehenden Geſetze ihre Befähigung und ihre Anſtellungs⸗Berechtigung nach⸗ 
Kündigung angenommen. 5) Alle Zahlungen, mit Ausnahme der Beſol⸗ 
Die Diekuffion geht auf Nr. 4 und 5 des Kommiſſionsberichtes über. 
Hirſch zu ſeinem ſchon geſtellten 
„Dieſe Beſtimmung kommt mit dem Beginne der nächſten Seſ⸗ 


phen 12 anzustellen, dem Vorſteher 5 Thaler täglich, den anderen 
Stenographen an den Sitzungstagen 5 und an den anderen Tagen 
findet ausreichende Unterflügung. N 
Miniſter des Innern: Ich erlaube mir anzuführen, daß die ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte zum Staatsanzeiger keine Einnahme gewähren, viel⸗ 
ſolchen Ausfall wird Rückſicht nehmen müſſen. 
b ird der Antrag der Kommiſſion 
angenommen. 5 2 
Es wird die ſpezielle Diskuſſion über Abſchnitt I. 
1) An Reiſekoſten 30,000 Thlr. 2) An Diäten 3 3 Thlr. pro 
Tag, auf 4 Monate pptr. 120,000 Thlr. ad 1 und 2 übertragen ſich 
gegenſeitig. Summe 150,000 Thlr. ; Ä 
1 E II. Für das Bureau. Titel J. Fortdauernde Ausgaben, 
gutets r . 2 
1) Dem Büreauvorſteher, 
an die General⸗Staatskaſſe zu entrichten. 2) Dem erſten Regiſtrator, 
Gehalt 1000 Thlr. 3) Dem zweiten Regiſtrator, Gehalt 800 Tblr. 
4) Dem Kaſtellan und Botenmeifter, Gehalt 450 Thlr. Außerdem freie 
(auf Kündigung) 240 Thlr. Erhält gleichfalls freie Wohnung, ohne 
Abzug, im Werthe von 12 Thlr. 6) Zu Büreau⸗Beduürfniſſen, Holz, 
Licht und anderen Ausgaben 400 Thlr. Summa Tit. I. 4390 Thlr. 
Summe von 500 Thalern für Reiſekoſten an Sachverſtändige, welche 
bei den Kommiſſions⸗Berathungen zugezogen werden möchten, anzuſetzen. 
Der Berichterſtatter bemerkt, daß nach Annahme des Grod⸗ 
daß die Anſätze im Verhältniß zu denen der Erſten Kammer zu gering 
erſcheinen. 5 
Abſchnitt II. Tit. I. wird angenommen, ebenſo Tit. II., welcher von 
perſönlichen Ausgaben. Dieſe lautet: 
1) Diäten für vier Aſſiſtenten zur 
Kalkulatur⸗, Journal⸗ und Regiſtratur⸗Geſchäfte, a 1½ — 2 Thlr. täg⸗ 
Journaliſten und Kanzliſten, a 1 Thlr. täglich, für 1 Monat 240 Thlr. 
3) Dergleichen für 28 Boten und andere Diener, und zwar 24 a 25 
Sgr. und 4 a 27½ Sgr. täglich, find für 1 Monat 710 Thlr. Der⸗ 
find für 1 Monat 45 Thlr. Summa a. 1205 Thlr. ö 
Der Abg. Hir ſch reicht einen Zuſatz zu feinem Amendement ein, alſo 
lautend: Dieſe Beſtimmung kommt mit dem Beginn der nächſten Seſſion 
Die Verſammlung geht über zu Tit. II. b. alſo lauten: 
1) Zu Druckkoſten, Schreibmaterialien, Holz, Licht, Buchbinderlohn, 
für die Bibliothek, Zeitſchriften, Utenfilien 4500 Thlr. 2) Für die 
geſehenen Ausgaben 540 Thlr. Summa b. 5175 Thlr. Dazu 
Summa a. 120, Thlr. Sind zufammen monatlich 6380 Thlr. Macht 
fur eine viermonatliche Dauer der Sitzungen 25,520 Thlr. Summa 
Der Berichterſtatter ſchließt ſich dem Amendement Harkort an. 
Tit. U. b. wird mit dem Amendement Harkort angenommen. 
Abſchnitt Il. lautet: 
iſt, a 4 Thlr. täglich, monatlich 120 Thlr. 2) Dergleichen für 9 
Stenographen a) für die Sitzungstage 4 Thlr. Tagegelder, auf 20 
Sitzungen, monatlich 720 Thlr.; b) für die übrigen 10 Tage a 2 
für die 10 Stenographen⸗ Schreiber a 25 Sgr. taglich, ſind fur einen 
Monat 250 Thlr. Summa Abſchnitt U. 1270 Tylr. Macht für eine 
mit 150,000 Thlr. und Abſchnitt . mit 29,910. Thlr., macht in 
Summa 184,990 Thlr. f f 
Der Abgeorduete von Kleiſt⸗Retzow bemerkt, daß ſein Amende⸗ 
die Anſtellung der Stenographen nicht dem Meimiſtererium übertragen werde, 
denn erſt wolle er, daß die bisherige Zahl und Beſoldung beibehalten 
werde. 0 
verworfen, der zweite Theil dagegen, ſo wie Abſchnitt U. angenommen. 
Ohne Disfuffion wird ferner der Kommiſſionsantragg ad 3 angenommen. 
Die Anmerkungen, welche dem Etat hinzugefügt find, und die ack 3 ange⸗ 
Anmerkungen. 1) Die dauernd anzuſtellenden Beamten, Bü⸗ 
reau⸗Vorſteher, Regiſtratoren und der zugleich als Kaſtellan fungirende 
penſionsberechtigt. Sie ſind verpflichtet, der allgemeinen Wittwen⸗Ver⸗ 
pflegungs⸗Anſtalt beizutreten. 2) Zu dieſen Stellen können nur ſolche Per⸗ 
ſonen berufen werden, welche nach Maßgabe der für die Staatsdiener be⸗ 
weiſen. 3) Wahrend der Amtsdauer des Präſidenten ſtehen dieſelben un⸗ 
ter feiner Disziplin, in der Zwiſchenzeit find. ſie dem Miniſter des Innern 
untergeordnet. 4) Die diätariſch beſchäftigten Beamten werden auf tägliche 
dungen der dauernd angeſtellten Beamten, durfen nur auf Autoriſgtion 
Eines der Quäſtoren geleiſtet werben, deren Anweiſungen die Kaſſe Folge 
zu geben hat. 3 
Es fordert Niemand das Wort. 
Ein Inſatz-Amendement des Abg. 
Amendement alſo lautend: 3 
e fion in Anwendung, N 
findet ausreicheude Unterſtußung. a 
In der nun erfolgenden Abſtimmung aber wird das Amendement des 


Expedienten und Rendanten, Gehalt 1500 
Prozent des Gehalts als Miethe 


Beſorgung der Expeditions⸗, 


ſei, mit praktiſchem Erfolg die Ausgaben zu beſchneiden; 
könne, ohne den verderblichſten Retz zu 


Abg. Hir ſeß wegen einer Amtswohnung des Kammer-⸗Präſidenten ange⸗ 
nommen, der weitere Inhalt deſſelben aber verworfen. Su 
(Fortſetzung folgt)) ö 

Berlin, 6. November. Die unterzeichneten Mitglieder der erſte 
Kammer habes an ihre Wähler folgende Anſprache gerichtet: 

„Acht und zwanzig Mitglieder unſerer erſten Kammer haben vor 
wenig Tagen unter dem Vorgange der Herren von Jordan, Walter und 
di Dio eine gemeinſame Anſprache an ihre Wähler erlaſſen, um die Ab⸗ 
ſtimmung ihrer Majorität in der Steuerfrage am 19ten dieſes Monats zu 


rechtfertigen. 

Dieſer an ſich ungewöhnliche Schritt erklärt ſich im vorliegenden Falle 
leicht. Wenn man nämlich die Bahn der bisher in der Politik allgemein 
als leitend anerkannten Grundſätze verläßt, auf das Recht der Selbſtbe⸗ 
ſteuerung des Volkes durch ſeine Vertreter verzichtend, wenn man die Hand⸗ 
habung dieſes Rechts in England für einen zufälligen Reſt des Mittels 
alters, bei uns aber den Anſpruch darauf für modernen Jakobinismus er⸗ 


klärt, da bedarf es allerdings mannigfach rechtfertigender Bemühung, um 


das wahr zu machen, was bis dahin bei allen Einſichtigen für grundfalſch 
und verderblich galt. Da bedarf es des Beweiſes, daß man zwar keines⸗ 
wegs die alten, wohl aber die neuen Steuern verweigern könne, ohne da⸗ 
rum für einen Steuerverweigerer zu gelten, des Beweiſes, daß es möglich 
während man über 
die Einnahmen nichts vermag, und daß ſolch ein Verfahren ſtattfinden 
leichtfertigen Ausgabeverweigerun⸗ 
gen zu hinterlaſſen. Da bedarf es vielleicht auch der Andeutung, als ſei 
die Abſicht der Gegenpartei, die Erhebung „bereits geſetzlich beſtehender 


Steuern“ zu verhindern. 9 

Die hier unterzeichneten Mitglieder der Minorität fühlen ſich ihren 
Wählern gegenüber keines Worts der Rechtfertigung bedürftig; ein ein⸗ 
facher Fingerzeig genügt. Durch einen wunderbaren Umſchwung der Ver⸗ 
haͤltniſſe hat unſer geliebtes Vaterland die Bahn zur onſtitutionellen Ver⸗ 
faſſung betreten. Hier umzukehren wäre eben ſo unmöglich als auf halbem 
Wege ſtehen zu bleiben unheilbringend wäre. Nun iſt die e de 

das von jeher anerkannte Grundrecht jeder Conſtitution, und es iſt daſſelb 
nebſt der Theilnahme an der Geſetzgebung am 6. April v. J. durch feier⸗ 
liche Königliche Zuſage als das Minimum („jedenfalls“) der Rechte der 
Kammern dem preußiſchen Volk verbürgt. Wir unſeres Theils halten ver⸗ 
trauensvoll feſt an dieſer Zuſage, daß ſie zur vollen Wahrheit werde. 
Eine Verfaſſungsurkunde, mit tüchtigem Rechtsinhalt unzweideutig ansge⸗ 
ſtattet, wird in Preußen ein Volk finden, welches durch Beſonnenheit ſeine 
Freiheit zu verdienen weiß. 5 1 ae 
Als vor wenig Tagen beide Kammern die Rechte der Krone prüften 

und feſtſtellten, erinnerte auch keine einzige Stimme daran, welche Fülle 
der Macht, ſo ſehr zum Mißbrauch verlockend, hier einer einzigen Men⸗ 
ſchenhand anvertraut ſei; denn in jedem Mitgliede der Volksvertretung 
überwog die Ueberzeugung, daß in der ungeſchwaͤchten Macht unſerer Erb⸗ 
krone die Sicherſtellung der Staatseinheit und der bürgerlichen Freiheit 
insbeſondere beruhe. In eben dieſem Sinne, aber in aller Beſcheidenheit, 
nimmt die preußiſche Volksvertretung für ſich das Vertrauen in Anſpruch, 
daß es ihr gelingen werde, das einzige unmittelbar in das Staatsleben 
eingreifende Recht, welches ihr gebührt, das Recht der Selbſtbeſteuerung, 
vor ſchnödem Mißbrauche bewahrt, rein und makellos den kommenden Ge⸗ 
ſchlechtern zu überliefern. aut . 
Der Geſichtspunkt, unter welchem wir das Recht der Steuerbewilli⸗ 

gung betrachten, legen die anliegend abgedruckten Reden dar. 

Berlin, den 29. Oktober 1849. a a 
v. Ammon. A. H. v. Arnim. v. Baſſewitz. E. Baumſtark. v. Bernuth. 
v. Bockum Dolffs. Böcking. v. Brünneck. Dahlmann. Dier⸗ 
gardt. Emundts. Graſſo. J. v. Groote. Graf Helldorf. 
O. Hermann. Graf v. Hompeſch. v. Kathen. Kisker. Mentzel. 
Meyer. Milde. v. Oppen. J. vom Rath. v. Rönne. Roesler. 
Scheller. Tamnau. v. Tepper. Freiherr v. Binde Wachler. 
Wallach. v. Wittgenſtein. nırdann, ji 1770 
— Die Thätigkeit der Kammern wird für die nächſten Tage nur 
langſam vorſchreiten. Die erſte Kammer wird im Laufe. e Made 
vielleicht gar keine Sitzung haben. — Die Reſultate der Verfaſſung Ren 
viſion in Betreff der die Kirche und die Religionsfteſheit e 
Artikel 1116 werden demnächſt als Vorlagen des Reyiſions⸗Ausſchuſſes 
in der zweiten Kammer zur Verhandlung kommen. Keller als Referent 
hat den Bericht bereits abgefaßt. Im Weſentlichen ſtehen die Vorſchläge 
des Ausſchuſſes dem urſprünglichen Texte der Verfaffüng näher, als den 
Beſchlüſſen der Erſten Kammer. Bei Art. M „gewährleiſtet“ die 
Commiſſion mit der Verfaſſung vom 5. Dezember die Freiheit des religib⸗ 
fen Bekenntniſſes, welche die Erſte Kammer in ihrer Faſſung nur „aner⸗ 
kannt hat, neben der Freiheit der gemeinfamen öffentlichen Religions⸗ 
übung aber auch die „häusliche“. Die Unabphangigkeit der ſtagksbür⸗ 
gerlichen Rechte von der Theilnahme an einer Religionsgeſellſchaft, von 
der erſten Kammer geſtrichen, will der Ausſchuß wieder herſtellen. Die 
zwiſchen 11 und 12 eingeſchalteten Artikel der erſten Kammer, welche das 
Prinzip des Art. 11 erheblich modifieiren, hat der Ausſchuß zur Aufnahme 
nicht empfohlen. Ebenſo erklärt er ſich bei Art. 12 gegen die Betheiligung 
des Staats und der bürgerlichen Gemeinde an der Verwaltung der aüße⸗ 
ren Kirchenangelegenheiten. Er iſt alſo hier wie bei den Art. 18 und 14 
für ungeaͤnderte Beibehaltung der Verfaſſung vom 5. Dezember! Da⸗ 
gegen tritt derſelbe bei Art. 15 der Aenderung der erſten Kammer in ſo⸗ 
fern bei, als er das Vorſchlags⸗, Wahl⸗, Ernennungs⸗ und Beſtätigungs⸗ 
recht bei Beſetzung kirchlicher Stellen nur, ſo weit es dem Staate zuſteht, 
aufgehoben wiſſen will. Wo es auf beſonderen, Rechtotiteln beruht; 
wünſcht er jenes Recht aufrecht erhalten. Das Patronat erkennt er jedoch 
nicht an. Die Verfaſſung vom 5. Dezember hebt das Recht ohne alle 
Ausnahme auf. Bei Art. 16, die Civilehe betreffend, empfieht der Aus“ 
uß keine Aenderung. ad von N 
7 a Das Wahlgesetz für die Reichsverſammlung in Erfurt iſt jetzt dem 
Staatsminiſterio zur Schlußberathung vorgelegt worden |. WE) 
— Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen wird nicht, wie es An⸗ 


ö faugs beſtimmt war, den bevorſtehenden Winter in einer Stadt der R ein⸗ 


M. ſeine Reſidenz nehmen, Ihre Kö 


provinz, ſondern in Frankfurt a. „ Ihre Hel . 
n ; Preußen gedenkt den Winter in Sie 


Hoheit die Frau Prinzeſſin von 
zuzubringen. 


Magdeburg, 2. November. Die Königs⸗ Jagden in unſerer m 


in glänzendes Reſultat gehabt; in Letzlingen allein wurden 
RR ee ehe 91 erlegt. Eine Jagd⸗ 
geschichte, die in Letzlingen pafſict, geht, von Mut 


und ließ dann — dem plötzlich ganz 
drichsd'or verabreichen. 
aller ſeiner Kameraden, 
Die Wunde iſt segeybgle 
der ihn plötzlich zu eine ann 
5. November. 


ſehle anvertraute Kriegsſchiff. 
truction geht einfach dahin, 


0 Schwarzgelb zur Schau zu tragen, ſelbſt „Pulver un 
ien.“ N 488 
— Seit geſtern Abend befindet ſich der Prinz von 
für einen kurzen Aufenthalt in unſerer Stadt. Er 
ſpeiſte bei Hofe in Darmſtadt und traf dann mit dem letzten Zuge der 
Eiſenbahn hier ein. 8 (D. Z.) 


Kiel, 5. November. Geſtern Abend fand hier in der Harmonie eine 
Verſammlung von 75 Deputixten aus allen Theilen der Herzogthümer 
Statt, in welcher eine Adreſſe an die Landes ⸗Verſammlung beſchloſſen 
wurde, die heute Morgen durch eine Deputation von 12 Perſonen dem 
Präſidenten Bargum für die Landes Verſammlung überreicht worden iſt. 

Die Adreſſe lautet wie folgt: } 

Hohe Landes - Verfammlung! i 
In der Noth dieſer ſchweren Zeit, die Recht und Geſetz mit Füßen 


(Conſt. Ztg.) 


tritt im Herzogthum Schleswig, und die für immer das Herzogthum Hol⸗ 


ſtein vom Bruderlande zu trennen droht, find, es Abgeſandte aus allen 


erheben. ir ſind gekommen von nah und fern, um die verfaſſungs⸗ 
mäßige Landes ⸗ Vertretung Deß zu verſichern, daß auch jetzt, nach faſt 
zweijährigen erfolgloſen Kriegsläuften, wir unverbrüchlich feſthalten wie 


immer an den Landesgerechtſamen, daß wir freudig jede entſchiedene Maß⸗ 


nahme zur Wahrung derſelben begrüßen, und daß wir jeder Anforderung 
auf das Bereitwilligſte genügen werden, die zu den bereits gebrachten 
Opfern weiter unſere rechtmäßigen höchſten Stagtsgewalten an uns ſtellen 
werden. 168 

Geſtützt auf dieſe 1 770 Geſinnung Ihres Volkes, auf deſſen 
thatkräftige und aufopferungsfähige Vaterlandsliebe, werden Sie, eingedenk 
Ihres Wortes: „nicht zu laſſen bis zum Aeußerſten vom Recht dieſer 
Lande“, der Gewalt, wo ſie dieſem Recht bereits entgegentritt und der 


Gefahr der völligen Vernichtung dieſes Rechts mit allen zuſtändigen Mit⸗ 


teln auf das Beſtimmteſte entgegentreten. 


Sie werden inſonderheit, das halten wir uns zu Ihnen verſichert, da- die Gerüchte über einen bevorſtehenden Staatsſtreich nie fo allgemein ver⸗ 


e | 0 breitet, nie ſo gläubig überall aufgenommen worden, als in dieſem Augen⸗ 
ß die dem Herzogthum Schleswig aufzedrungene Fremdherr⸗ ! 8 18 ' f 8 


ſchaft und deren Willkührregiment ſobald als irgend thunlich ihre Beſeiti⸗ vom Konſulat, vom Kaiſerreich und ähnlichen Eventualitäten reden. Des⸗ 


halb iſt nicht anzunehmen, daß dieſelben gerade mehr augenblickliche Wahr⸗ 


für Sorge tragen, ſoweit an Ihnen liegt: 
1) Da 


gung finde, und Recht und Geſetz wieder an die Stelle der Gewalt trete 
und der von oben hervorgerufenen Anarchie, die in ihrer 
des Volkes Entſittlichung mit ſich führen würde; 


„2 daß von der einſtweiligen Herſtellung der geſetzlichen Ordnung im 
Herzogthum Schleswig abgeſehen, die Streitfrage zwiſchen uns und dem 


Landesfeinde in einem Frieden nicht anders ihre ſchließliche Erledigung 
finde, als auf Grundlage der Landesgerechtſame, für die wir im März 
vorigen Jahres die Waffen erhoben, und des verfaſſungsmäßig ins Leben 
getretenen Staatsgrundgeſetzes; 

3) daß inſofern nicht gegründete Ausſicht vorhanden iſt, einen ſolchen 
Frieden zu erlangen, ſchleunigſt möglich der Krieg wieder aufgenommen 
werde und zwar allein von den Herzogthümern, die das große gemeinſame 
Vaterland der auf ihm ruhenden Verpflichtung tätiger Beihülfe aus freien 
Stücken entbinden, wenn fie gleich jede bereitwillig gebotene deutſche Hülfe 


ſchon als Zeichen eines regen deutſchen Gemeinſinnes mit Freuden ent⸗ 
gegennehmen werden; — 


, daß zunächſt und 
des Krieges nur ermöglicht 
dienenden fremden Offtziere, 


vor allen Dingen, damit die eigene Aufnahme 
werde, das Verhältniß aller in unſerer Armee 
deren Verdienſte um unſer Heer und um un⸗ 


* 


Zeichen der Ehrerbietung bewillkommnet. 


des zweiten 


Hoftheater. 


| Syra den 


Sympathien errungen. 
Preußen wieder 
Er kam von Karlsruhe, 


Anwen) von Unabhängigkeit. — Beim Weggehen des 
der 


Fortdauer nur 


ſere Sache wir vollkommen zu würdigen und dankbar anzuerkennen wi 
llerſchleunigſt dahin feſtgeſtellt werde, daß fie, jedem fremden Ein luſſe 
entnommen, allein vor der rechtmäßigen höchſten Staatsgewalt der Herzog⸗ 
thümer abhängen. 1 1 — 
Kiel, den sten November 1849, 


Folgen die Unterſchriften von 75 Deputationen von Commünen und 
von Vereinen.) N Da et * 
Ken Oeſterreich. | 


Wien, 5. November. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit der Eltern 


Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde geſtern im kaiſ. Luſtſchloſſe zu Schön⸗ 
brunn gefeiert. 


Vormittags um neun Uhr ward unter dem Vortritte des 
Fürſt Erzbiſchofes in der Schloßpfarrkirche ein der Feier des Tages ent⸗ 
ſprechendes Hochamt geleſen, welchem Se. Maj. der Kaiſer, J. J. M 


+ 


die Königinnen von Preußen und Sachſen, Erzherzog Ludwig, die Geſchwiſter 
Sr. Majeftät, die k. k. Prinzen und Prinzeffinnen, Erzherzoge und Erzher⸗ 
zoginnen beiwohnten. 


Nachmittags war glänzende Hofauffahrt und große 
afel in dem feſtlich geſchmückten, beleuchteten großen Saale des Schloſſes. 


Sämmtlich hier anweſende Glieder der kaiſerl. Familie trafen gegen vier 
Uhr Nachmittags, die Damen im gläzendſten Schmucke, in Schönbrunn 


ein, und wurden von dem zahlreich aus Wien herbeigeeilten Publikum mit 
An die kaiſerl. Hofequipagen 
ſchloſſen ſich in einer langen Reihe beinahe hundert andere Wagen der 


SGeſandtſchaften, des hohen Wiener Clerus, der Generalität, der Miniſter 


Während der Tafel ſpielte die Muſikbande 
eld⸗Artillerie-Regiments einige Concertſtücke, nach der 
Tafel wurde getanzt. Um ſechs Uhr fuhr die kaiſ. Familie 85 
(Tloyd. 


und ſonſtigen 1 an. 


Peſth, 30. Oktober. Dieſer Tage brachte das obere Dampfſchiff 


i den bekannten Emiſſair Koſſuths, Pratich, der, wie mehrere Journale mel⸗ 
deten, in Smorna auf Ordre des öſterreichiſchen Conſuls verhaftet wurde. 


Zwar verſuchten italieniſche und ungariſche Refugie's in Smyrna wie in 
1 Agitator zu befreien, doch waren die Maßregeln zur Sicherſtel⸗ 
ng des Arreſtanten zu umſichtig getroffen, als daß dieſe kühnen Ber 
reiungs⸗Attentate hätten gelingen können, f 
— Die Siſtirung der Todesſtrafe für politiſche Vergehen in Ungarn 


i iſt zwar noch nicht offiziell publizirt, doch muß ſie den hieſigen hohen Be⸗ 


hörden bereits amtlich mitgetheilt worden fein, da letztere erſtlich die Vers 
öffentlichung der Siſtirung in der Peſther Zeitung geſtattete, auch ſämmt⸗ 
lichen geſchloſſenen Inhaftirten im Neugebäude die Ketten bereits abge⸗ 


nommen ſein ſollen. 


Peſth, 1. November, Die heutige Verkündigung einer Amneſtie für 
alle diejenigen, welche wegen politiſcher Vergehen bis zu einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt ſind, verſetzt unſere Bevölkerung in ein dankbares 
Freudengefühl; in jenen Familien, die ihre Ernährer unverhofft zurück 
erhalten, fließen Thränen des Wiederſehens und der größten Freude, die 
man ſich denken kannz durch dieſen Gnadenaet hat Oeſterreich gar viele 

Sympathien, die feſter wurzeln, als es den echten 
Koſſuthianern lieb iſt. : \ h 
N Frankreich. 

Paris, 3. November. Paris hat heute die Botſchaft und die neuen 
Miniſter über der großen Ceremouie der Einführung der Magiſtratur ver“ 
geſſen. Man hatte zwar die Feierlichkeit mit den Gerüchten über Staats⸗ 
ſtreiche in Verbindung gebracht, aber es iſt weder das Kaiſerreich prokla⸗ 
mirt worden, noch ſonſt ein bem erkenswerther Zwiſchenfall vorgekommen. 
Der Präſident kam früh um 10 Uhr in den Juſtizpallaſt und begab ſich 


zunächſt nach der ſchönen Sainte⸗Chapelle, in welcher der Erzbiſchof eine 
Feſtrede hielt, worin er an die qrriſtlichen Tugenden des Gerechtigskeits⸗ 
Königs, des heiligen Ludwig, ſowie an die katholiſchen Akte Napoleons 


erinnerte. Nachdem der Zug in den Feſtſaal zuruͤckgekehrt und die Eides⸗ 
leiſtung vor ſich gegangen war, hielt Bonaparte eine kurze Anrede. 


fant 0 ind t { Er ſagte darin, daß es gut ſei, in dieſer Zeit ſittlicher Verwirrung das 
cen Diſtrikte der Herzogthümer, die hier zu Ihnen ihre Stimme Anſehen großer Juſtitutionen aufrecht zu erhalten, als welche er vorzüg⸗ 


lich die durch das Konſulat und das Kaiſerreich begründeten hervorhob. 
Ex ermahnte die Richter, in den Departements die Ueberzeugung zu ver⸗ 
breiten, daß die Aera der Revolutionen beendigt ſei, und daß nunmehr 
die Kataſtrophen durch wahrhafte Verbeſſerungen vermieden werden ſollen. 


Es iſt Zeit, ſo ſchloß er, in offenharer Hinweiſung auf die Bergpartei 
und auf die Legitimiſten, „daß diejenigen, welche das Gute wollen, ſich 
beruhigen, daß diejenigen ſich zufrieden geben und Verzicht leiſten, welche 


ihre Anſichten oder ihre Leidenſchaften an die Stelle des Willens der Na⸗ 
tion ſetzen wollen." — Dupin ſprach ſeinerſeits mit einem ſehr großen 

' räſidenten wurde 
vereinzelte Ruf: Es lebe Napoleon! von einem donnernden: 
Eg lebe die Republik! völlig übertönt, in welchem ſich diesmal die Le⸗ 
gitimiſten mit den Republikanern vereinigt haben ſollen. — Wenn nun 
dieſe Ceremonie ohne weitere Folgen vorüber gegangen iſt, ſo find doch 


blicke. In allen Salons, in allen Theatern, in allen Cafés hört man 


ſcheinlichkeit für ſich haben, als in früheren ähnlichen Fällen, obgleich die 
Aenderung des Kabinets und die Botſchaft wohl auf die Vorbereitung 
napoleoniſcher Verſuche für die Zukunft ziemlich klar hindeuten. Beſon⸗ 
deres Aufſehen in dieſem Sinne erregt nächſtdem noch die Ernennung Per⸗ 
g ard des intimſten Freundes von Bonaparte, als Polizei⸗Präſident an 
Rebillot's Stelle, wozu er keinen anderen Beruf zu haben ſcheint, als 
den Wunſch Bonaparte's, auf jenem wichtigen Poſſen einen Mann zu 


haben, auf welchen er perſönlich rechnen köune. Auch im Parlament bar 


ben ſich die Bonapartiſten unter Mos cowa⸗ Vorgang beſonders zu kon⸗ 
ſtituiren begonnen, während ſie bisher theils im Staatsrathsklub, theils 
im Tiersparti waren. Die Majorität dagegen iſt vorläufig nur auf ihrer 
Hut; ſie iſt durch das theils farbloſe, theils milde und anerkennende Pro⸗ 
gramm von dem Unwillen über das Manifeſt zurückgekommen und wird 
auf Mols's und Thiers' Verunlaſſung zunächſt Nichts gegen das 
Miniſterium unternehmen. 1 ’ 
Paris, 4. November, Der Präſident wird zahlreiche Veränderungen 
in der Verwaltung einführen. — Die Herren Rebillot und Ca rlier 
ſind in Ungnade gefallen. — Der Herzog v. Baſſano iſt zum Polizei⸗ 


Minister und Herr Duclerc, vormaliger Finanz⸗Miniſter, zum Prä⸗ 
ſidial⸗General⸗Seeretair ernannt. — Zu Paris herrſcht 1 tiefſte 
Rühren ee . e (K. 31 

— Die Patrie berichtet: Heute ſind Nachrichten aus St. Petersburg 
vom 24. Oktober eingetroffen, wonach der Kaiſer Nikolaus, als er erfuhr, 
daß die engliſche Flotte Befehl erhalten hatte, nach den Dardanellen zu 
ſteuern, ein tiefes Mißfallen an den Tag gelegt hat. Er ſoll durch den 
Grafen von Neſſelrode eine energiſche Note an die engliſche Regierung 
haben richten laſſen. f 


— Der neue Kaiſer von Haiti hat einen Orden der Ehrenlegion ein⸗ 


gerichtet; die Herren Thiers, Odilon Barrot, Arago, Viktor Hugo und 

der General Oudinot ſind zu Rittern dieſes neuen Ordens ernannt 

worden. ; : 
Großbritannien. 


London. Die engliſchen Blatter beſprechen die neueſten Vorgänge in 
Frankreich faſt durchweg in dem Sinne, daß dadurch eine neue Revolution näher 
geführt worden ſei. Man hält L. Napoleon nicht ſeiner Stellung gewachſen, 
wenn man auch andererſeits die Thaten des geſtürzten Miniſteriums nicht 
ſehr lobenswerth findet. 1 

— Die „Times“ enthält folgendes Schreiben aus Konſt antinopel 
vom 17. Oktober: „Die Ankunft des ruſſiſchen Dampfers von Odeſſa am 
15. brachte eine bedeutende Senſation hervor. Da ſeit der Abreiſe des 
Fürſten Radziwill ein Monat verfloſſen iſt, ſo nahm man natürlich an, 
er werde wichtige Neuigkeiten in Bezug auf die Auslieferungsfrage über⸗ 
bringen. Herr v. Titoff hat mit dieſem Dampfer Depeſchen erhalten, 
aber, welcher Art auch immer ihr Inhalt ſein mag, er hat ihn aufs ſorg⸗ 
fältigſte gebeim gehalten. Der Abgang der franzöſiſchen Poſt am 15. 
ward auf Befehl des Generals Aupik um 4 Stunden verzögert; als fie 
Konſtantinopel verließ, hatte Hr. v. Titoff der türkiſchen Regierung noch 
keine Mittheilung gemacht. Die Dragomans der engliſchen und der 
franzöſiſchen Regierung hatten geſtern Nachmittags noch nichts erfahren. 
Abends jedoch ging unter den Angeſtellten des Miniſters des Auswärtigen 
das Gerücht, Herr v. Titoff ſei abberufen worden, der Kaiſer habe ſein 


Verhalten gemißbilligt und werde ihn für die Folge deſſelben verantwort⸗ 


lich machen. Dieſes Gerede fand allgemein Glauben. Ich bin nicht im 
Stande geweſen, es bis zu feinem Urſprunge zu verfolgen. Mit dem leg- 
ten Dampfer aus Odeſſa angekommene Privatbriefe melden, daß dort un⸗ 
ter den beſtunterrichteten Perſonen der Glaube herrſcht, das gegenwärtige 
Zerwürfniß zwiſchen dem Sultan und dem Czaaren werde auf dem Wege 
diplomatiſcher Noten beigelegt werden. General Aupick hat der türkiſchen 
Regierung mitgetheilt, daß Frankreich das Verhalten der Pforte vollſtän⸗ 
dig billige. Die Pforte erwartet, am 21. Oktober Depeſchen von Fuad 
Effendi zu erhalten. Man muß geſtehen, daß Niemand iu Folge der ge⸗ 
enwärtigen Wirren weniger Aufregung verräth, als der Sultan und ſein 

ziniſter. Mit der größten Ruhe treffen fie Vorbereitungen für alle Fälle. 
Der Sultan ſelbſt hat ſich durch perſönliche Prüfung von dem Zuſtande 
des Heeres und der Flotte, ſo wie ihrer Verſorgung unterrichtet. Die 
Ausrüſtung der türkiſchen Kriegsſchiffe iſt ſehr vollſtändig; überhaupt find 
die Hülfsmittel des osmaniſchen Reiches zur See bedeutend. Die Han⸗ 
delsflotte iſt ſehr zahlreich, und die Küſten des ſchwarzen Meeres liefern 
einen kühnen Schlag trefflicher Seeleute. Der türkiſche Archipelagus 
und die Küſte von Kleinaſien und Syrien hat einige der ſchönſten Häfen 
2 Welt und eine Bevölkerung, welche vorzugsweiſe Schifffahrt 
treibt. f 

— Wir haben Nachrichten aus dem britiſchen Indien bis zum 1. 
Oktober. Politiſche Nachrichten fehlen faſt gänzlich. Die Paſſatwinde 
hatten ungeheure Regengüſſe gebracht, und durch das ungewöhnliche An⸗ 
ſchwellen der Flüſſe waren Ueberſchwemmungen entſtanden, wie ſie in den 
letzten 32 Jahren außerdem nur zweimal vorgekommen ſind. Die Fluten 
haben bedeutenden Schaden angerichtet. So ſſt das berühmte, aus Lehm 
und aus ungebrannten Ziegeln gebaute Fort von Multan, das drei Mo⸗ 
nate lang beinahe hundert britiſchen Kanonen Trotz geboten, mit ſeinen 
bombenfeſten Wällen und Baſteien hinweggeſpült worden. Auch ein Tem⸗ 
pel, ſo wie viele andere Gebäude in derſelben Stadt ſind eingeſtürzt. 
Vom 18. bis 23. Auguſt fiel der Regen am ſtärkſten. Fat alle in Mul⸗ 
tan lebenden Europäer litten am Fieber. Mit dem Eintritte der kalten 
Jahreszeit begann jedoch die Krankheit abzunehmen. Sir Charles Napier 
und der General⸗Gouverneur gedachten Simla gegen Ende Oktobers zu 
verlaſſenz erſterer beabſichtigte, eine Inſpektions⸗Reiſe nach Peſhawer zu 
machen. Ein in der Nähe von Peſhawer auf der Seite von Cabul ge⸗ 
legenes Fort ſollte befeſtigt werden, um während des Winters Schutz ge⸗ 
gen die Einfälle von Räubern zu gewähren. — Die Inſurrektion der 
Moplahs in der Präſidentſchaft Madras iſt durch die faſt vollſtändige 
Vernichtung der Bande beendigt worden. Als die Moplahs von den zu 
ihrer Verfolgung entſandten Truppen erreicht wurden, ergriffen ſie, obwohl 
nur 64 an der Zahl, den weit ſtärkeren Feind ſogleich an. Wie zu er⸗ 
warten war, erlagen ſie der Uebermacht; da nur Einer von ihnen Quar⸗ 
tier annehmen wollte, ſo wurden ſie mit Ausnahme dieſes Einzigen ſämmt⸗ 


lich niedergehauen. 5 

5 Vermiſchte Nachrichten. 5 

Stettin, 8. November. Der hieſige eonſtitutionelle Verein hat in 
ſeiner letzten Sitzung eine Adreſſe zur Beglückwünſchung des Miniſteriums 
an dem Jahrestage feines Antritts beſchloſſen, welche heute abgegangen 
iſt. Wir theilen den Inhalt derſelben nachſtehend mit: f 5 

An ein Königl. Preußiſches hohes Stgats⸗Miniſterium. 

Der vergleichende Rückblick auf die Jahre 1848 und 1849 erfüllt je⸗ 
den wahren Freund des Vaterlandes mit Dank gegen die Männer, welche 
die wilden und auflöſenden Wogen anarchiſtiſcher Beſtrebungen zum Still⸗ 
ſtande gebracht, das zertrümmernde Drängen und Stürmen in die Bah⸗ 
nen ruhiger Entwickelung gelenkt, die Rechte der Krone wie des Volkes 
gewahrt, den innern Frieden im Volke und die Verſöhnung angebahnt und 
dem Preußiſchen Staate eine ermuthigende Ausſicht in eine große Zukunft 
eröffnet haben. N RI 

Mag Ihnen das Zeuguiß der gelungenen That und das Bewußtſein, 


das Vaterland vor Unheil bewahrt zu haben und das dereinſtige Anerkennt⸗ 


niß der Geſchichte genug fein; dem Herzen des warmen Vaterlandsfreun⸗ 
iS 1 kein Genüge: es will ſeiner Stimmung Worte geben, es muß 
Dank ſagen. f A 

Darum wolle ein hohes Miniſterium den Mitgliedern des unterzeich⸗ 
deten Vereins geſtatten, heute denſelben den Dank ausſprechen zu dürfen, 
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gelten in freudige Hoffnung verwandelte bauge Furcht auszuſpretha 
gebietet. zaun t an ads 1700 8117189 id „10 
Stettin, den 8. November 1849. Jung ce 1283 a 
Diäeer konſtitutionelle Verein in Stettin. ta) 


a \ 18 klar 


— Die von den verſchiedenen Gewerken hier angeregte Wei rate 
ausſtellung von Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Gegenſtänden fader se 
Meiſtern, als bei dem Publikum den erfreulichſten AnklanFgg 
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* nams zerſtreut gefunden wurden, iſt nun endlich aufgeklärt worden! Man 
hatte anfangs in Folge allerlei verwickelter Umſtände einen Piehhändler 
Ebermann aus Lychen als den Mörder in Verdacht, jetzt hat ſich aber er⸗ 
mittelt, daß dieſer der Ermordete ſelbſt if. Er hat zunächſt einen Schuß 
hinter dem Ohr bekommen, und dann iſt ihm der Kopf abgeſchnitten und 
er iſt bis auf die Unterkleider feiner Sachen beraubt worden. Der Mann 
iſt wenige Stunden vor dem Morde noch bei feiner Schweſter in Ehar⸗ 
lottenburg geweſen und muß auf dem Wege von dieſer nach Spandau 
hin getödtet worden ſein. Der Verdacht fällt auf einen bereits näher er⸗ 
mittelten Mann, der ihn begleitet. 50 f 1120 
— Auf dem Geſchwornengericht ſteht am Freitag den 9. d. M. eine 
ſehr bedeutende Gerichts⸗Verhandlung bevor. Die Berliner Geſchwornen 
werden an dieſem Tage zum erſten Male über ein Capital⸗Verbrechen zu 
entſcheiden und möglicher Weiſe ein Todes⸗Urtheil auszuſprechen haben. 
Der Augeklagte iſt der Schiffer Kuhbeil aus Croſſen, welcher vom 
Appellationsgericht unter Anklage geſtellt iſt, weil er ſeinen Schiffsherrn 
in der Nacht vom 18. zum 19. März v. J. ermordet, beraubt und dann ins 
Wauſſer geworfen haben ſoll. Der Leichnam wurde erſt nach mehreren 
Wochen in Moa bit mit zerſchmettertem Hirnſchädel und geknebelten Füßen 
gefunden. Die gegen Kuhbeil vorhandenen Verdachtsgründe ſollen ſehr 
künſtlicher Natur ſein, ſo daß die Schuld deſſelben noch zweifelhaft iſt. 
Die Gerichts⸗Verhandlung wird möglicher Weiſe länger als ei nen Tag 
dauern. Dr. Stieber wird die Vertheidigung des Angeklagten fü hren, als 
Staatsanwalt wird wahrſcheinlich Herr Meyer ſelbſt auftreten. 14 gun 
— Das Schwurgericht in Bromberg hat in feiner 10ten und T2ten 
Sitzung zwei Todesurtheile gefällt. Der erſte Angeklagte hatte bei der 
Ruhe, die er in allen Verhören und auch bei der öffentlichen Verhandlung 
der Sache bekundete, alle Ausſicht, freigeſprochen zu werden, um ſo mehr, 
da alle vorgeladenen Zeugen nichts Beſtimmtes gegen ihn ausſagen konn⸗ 
ten. Da erſcheint zuletzt die Geliebte des Angeklagten vor den Richtern, 
ein junges Mädchen, einen Säugling auf dem Arme. Ihre Ausſagen ſtel⸗ 
len die Schuld des Angeklagten, der zugleich in die größte Verlegenheit 
geräth, ſo klar heraus, daß die Geſchworenen das „Schuldig“ ausſprachen. 
Der Gerichtshof verurtheilte ihn zum Tode durch das Beil. Das zweite 
Todesurtheil ward gegen einen Vatermörder gefällt; ſelbiger ſoll nach dem 
Ausſpruche des Gerichts ebenfalls durch das Beil gerichtet und zum Richt⸗ 
platze hingeſchleift werden. * 


1 Re Die „Neue Preuß. Ztg.“ enthält nachſtehenden Correſpondenz⸗ 
rtikel: 1 
„Berlin, 6. November. Die Neue Preuß. Ztg. hat die Reiſe des 
Herrn von Gagern bisher nur ironiſirt und es iſt wahr, es liegt etwas 
unendlich Komiſches in dieſer Zweckeſſentour des ehemaligen Präſidenten 
der Frankfurter Nationalverſammlung. Sie hat aber auch ihre ernſtere 
Seite. Gagern ſtreut der Bremer und Hamburger Einwohnerſchaft Weih⸗ 
rauch, Simſon apponirt in der preußiſchen Kammer dem Miniſterium Bran⸗ 
denburg, Löwe ſitzt in der Schweiz und brütet Pläne zu dem gewaltſamen 
Umſturze Deutſchlands. Dies die heutige Beſchaͤftigung der 3 Präfiden- 
ten der Paulskirche! Verſchieden — und doch im innern Zuſammenhange! 
— Über wie man bereits beginnt, in den Berliner Kammern die ſtaaks⸗ 
verderbliche, rein doetringire Richtung der Simon⸗Camphauſen⸗Auerswald⸗ 
ſchen Fraktion zu erkennen, fo werden auch die Reden, welche Gagern in 
Bremen und Hamburg gehalten hat, dazu dienen, die Anſichten über ihn 
aufzuklären. Er ſpricht da bezeichnende Sachen. Zuerſt deprecirt er, als 
habe er in der Paulskirche das Prinzip der Volksſouverainität proklamirt: 
dann erklärt er, daß die Grundrechte gar vieles Verderbliche und Schäd⸗ 
liche enthielten; dann ſpricht er ſich gegen das ſuspenſive Veto und gegen das 
Wahlgeſetz auf der breiteſten Grundlage aus; endlich ſchließt er ſich dem 
Dreikönigsentwurfe an, weil die Hauptſache ſei, nur erſt wieder eine Volks⸗ 
vertretung zu gewinnen; das Weitere werde ſich dann finden, Preußens 
Uebergewicht brauche man nicht zu fürchten, denn ſeine Volks ſtämme bil⸗ 
deten kein kompactes, homogenes Ganze und die Deputirten der Rhein⸗ 
lande, Weſtphaleus, Schleſiens und Sachſens würden eher mit Baiern 
und Württemberg, als im preußiſchen Intereſſe ſtimmen. Bedankt Euch 
Weſtphalen, Schleier und Sachſen! Ihr aber Alle, die Ihr ein Gefühl 
für die Geſchichte und die Größe Preußens habt, lernt die Geſinnung 
Gagerns gegen Preußen kennen! Prüfen wir nun die erſtern Sätze ge⸗ 
nauer, ſo ſtoßen wir auf den vollſtändigſten Widerſpruch zwiſchen ihnen 
und Gagerns Worten und Handlungen vom vorigen Jahre. Dort nahm 
er den Applaus, welchen feine Souverainitätserklärung in der Paulskirche 
hervorrief, in jeder Auslegung an, dort proklamirte er als Reichsminiſter 
die Grundrechte und verpflichtete ſich, die Verfaſſung mit Gut und Blut 
durchzuſetzen. Das Prinzip der Volksſouverainität, die Grundrechte, das 
Suspenſivveto, das Wahlgeſetz find aber die Grundpfeiler, auf denen die 
ganze Paulskirchen⸗Verfaſſung beruht. Sah Gagern das Verderbliche da⸗ 
von bereits im vorigen Jahre, ſo konnte er als ſelbſtſtaͤndiger Staatsmann 
nie ſeine Zustimmung dazu geben, ſah er es damals noch nicht, fo hat er 
eben keine ſelbſtſtändigen Anſichten. — Der Schluß ſeiner Rede in Bre⸗ 
men: er ſei kein Staatsmann, welcher nach tief durchdachtem Plane die 
Geſchicke eines Volkes regelt: iſt dann keine Phraſe, ſondern eine Wahr- 
heit. Das iſt denn auch unſere Anſicht.“ a 1 
( Im „Oeſterreichiſchen Correſpondenten“ vom 31. Oktober findet 
ſich in einer Correſpondenz von Berlin folgender Paſſus: „Auffallend war 
es uns, in dem Verzeichniſſe der Mitglieder des Bundesſtagts, welches 
neulich der Verwaltungsrath veröffentlicht hat, auch Holland für Luxem⸗ 
burg und Limburg aufgeführt zu finden, Holland, das nicht nur nicht bei⸗ 
getreten iſt, ſondern den feſten Entſchluß, es nicht zu thun, ausgeſprochen 
hat. Dieſer Entſchluß muß — wenn wir gut unterrichtet find, — bereits 
am 10. September der preußiſchen Regierung mitgetheilt fein.‘ Dagegen 
heißt es in der erſten Veröffentlichung des Verwaltungs⸗Rathes (Staats⸗ 
Anzeiger vom 11. Oktober, No. 279): „In Folge dieſer Verhandlungen 
haben bis jetzt die Regierungen von Baden, Anhalt ze. ihren Bundes⸗An⸗ 
ſchluß vollzogen.. Die übrigen Deutſchen Staaten haben bis jetzt 
zum Verwaltungsrathe ſich nicht in direkte Beziehung gebracht; doch hat 


b Dentfhland 
gerlin, 1. November. Der Abgeordnete Diergardt hat in der erſten 
Bee den Aurag geſtelt „eine Commiſſion zu ernennen, welche ſich 
it der Unterſuchung der bei dem Erſten Vereinigten Landtage beſchloſſe⸗ 
5 aber nicht zur Ausführung gekommenen Errichtung von Provinzial ⸗ 
Hülfskaſſen beſchäftigen und geeignete Vorſchläge zur baldigen Ausführung 
ele fo, heilfamen Maßregel machen ſolle.“ Die Kammer hat dieſen An⸗ 
a „in der Sitzung vom 27. August c. genehmigt und eine Commiſſion 
er dem Vorſitz des Grafen Helldorf de ene Dieſe Commiſſion 
199 gegenwärtig ihren Bericht e und den Kammern folgenden Geſetz⸗ 
zurf zur Genehmigung vorgelegt: a ’ 

W edrich Wifzelm von Gottes Gnaden, thun kund und zu 
fen; Durch Unfere Botſchaft an die zum Erſten Vereinigten Landtage 
venſonellen Stände dom 7. April 1847 haben Wir angeordnet, daß die 
Summe von 2½ Millionen Thlr., nämlich 2 Millionen in Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen und 500,000 Thlr. aus zurückzuerſtattenden Vorſchüſſen, welche 
der Lanves⸗Unterſtützungsfonds der Provinz Preußen im Jahre 1845 aus 
der Staatskaſſe erhalten hat, und zwar erſtere ſogleich, und letztere, ſo wie 
ſie eingehen, an die einzelnen Provinzen des Staates vertheilt werden 
ſollen, um zur Errichtung von Provinzial -Hülfskaſſen, ähnlich derjenigen, 
welche bereits in der Provinz Weſtpreußen beſteht, verwendet zu werben, 
Es iſt ferner angeordnet, daß die Vertheilung dieſer 2¼ Millionen auf 
die einzelnen Provinzen nach Maßgabe der Seelenzahl, des Flächen In⸗ 
halts und des direkten Steuer⸗Aufkommens erfolgen, und daß hiernach er⸗ 
halten ſollen: 1) die Provinz Preußen 400,000 Thlr., 2) die Provinz 
ommern 200,000 Thlr., 3) die Provinz Brandenburg 320,000 Thlr. 
4) die Provinz Poſen 210,000 Thlr., 5) die Provinz Schleſien 450,000 
Thlr., 6) die Provinz Sachſen 300,000 Thlr., 7) die Provinz Weſtphalen 


220,000 Thlr., 8) die Provinz Ryein 400,000 Thlr. Summa 2,500,000 N 
Thlk. 3 IN, dieſer Dotation hat die ‚Provinz Weſtphalen für ihre Kaſſe 
bereits die Summe von 176,000 Thle empfangen, die Vertheilung an die 
übrigen Provinzen hat jedoch bis jetzt nicht ſtattfinden können, weil die 
Provinzialſtände, denen die fe und Verwaltung der Hülfskaſſen 
anvertraut werden ſollte, ſeit jener Jeit nicht mehr verſammelt geweſen 
Maßregel nicht noch länger verzögert werde, ſo verordnen Wir unter Zu⸗ 
ama Wer be Kamera den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, 
was folgt. §. 1. Die durch Unſere Botſchaft vom 7. April 1847 dem 
Lande zugeſſcherten 2 Millionen Thaler ſollen, fo weit fie flüſſig und 
von der Staats⸗Kaſſe noch nicht gezahlt find, nunmehr den einzelnen Pro⸗ 
vinzen des Staats nach den bereits brd mer Antheilen überwieſen und 
zur Errichtung ee jeder Provinz verwendet werden. . 2. 
Die Direktion der zu bildenden Hülfskaſſen wird in den einzelnen Provin⸗ 
zen dem Ober⸗Präſidenten fo lange übertragen, bis ſolche von den künfti⸗ 
en Progſuzial⸗Verſammlungen übernommen werden kann. $. 3. Für die 
Ferse ug und ſonſtige Verwaltung der Hülfstaſſen wird bis auf weitere 
Anordnung das Statut a Gründe gelegt, welches für die Weſtphäliſche 
Hülfskaſſe unterm 26. November 1831 erlaſſen iſt, nebſt den dazu gehört 
gen Abänperungen und Ergänzungen vom 4. Auguſt 1834 und 8. Juni 
1839, Die Verwaltung ſeſbſt wird ebenfalls bis zu dem Zeitpunkte, wo 
die Orgautſation der Provinzial ⸗Verfammlungen erfolgt fein wird, einer 
Commiſſion übertragen, deren Mitglieder der Ober- Präsident aus Angehö- 
rigen der Provinz in doppelter Apzahl der die Provinz bildenden Regie. 
rungsbezirke zu ernennen hat, — Die Kaſſengeſchäfte werden vorläufig von 
der in der Provinzial⸗Hauptſtadt befindlichen egierungs⸗Hauptkaſſe unent⸗ 
eldlich beſorgt, können auch einer ſtändiſchen Kaſſe, 1 ſolche beſte 
Jen übertragen werden. F. 4. Auf die Provinz Weſtphalen, in welcher 
die Hülfskaſſe 9 eingerichtet iſt, finden die Beſtimmungen zu 2 und 3 
keine Anwendung, f 


— Die Regierung wird nun auch das ehemals ſo einträgliche und be- 
deutende Alaunwerk zu Freienwalde in Privathände übergehen laſſen. 
Schon iſt ein großer Theil des angeſtellten Perſonals entweder an andere 
Inſtitute verſetzt oder penſionirt, und die Arkeit ſeit mehreren Monaten 
ganz eingestellt worden. Der Ertrag des Werkes war bisher dem Mili- 
tair-Walſenhauſe in Potsdam zugewieſen, für welches eine Reute yon 
18,000 Thlr. auf das Werk ſelbſt hüpothekariſch eingetragen iſt. Es wur⸗ 
den in Freienwalde 1847 nur 15,500 Tonnen Alaunerz, zum Geſammt⸗ 
werthe von 952 Thlr. produeirt; der Preis von 12 Thlr., pro Centner 
Alaun überſtieg bei Weitem den von den Privatwerken Muskau und 
a erhobenen, deren Concurrenz das Freienwalder Werk auch unter⸗ 
egen iſt. ante 8 4 a 

las Die demokratiſchen Zeitungen unterhalten ſeit einiger Zeit ihre 
Leſer mit ſeltſamen Nachrichten über die Behandlung Dowiats in Weich⸗ 
felmünde, Das Wahre an der Sache iſt, daß Dowiat täglich 5 Stunden 
ſich im bb been kann, übrigens aber nach den Vorſchriften der In⸗ 
üruktion über die Vollſtreckung des Feſtungsarreſtes vom Jahre 1826 ganz 
als erde erster Rlaffe behandelt wird, und dies denjenigen ſei⸗ 
ner Freunde unangenehm iſt, welche ihm zu der, jüngſt ſchon von einigen 
110 fach als gelungen verkündete ente bega Ya möchten, 
inch die genaue Befolgung jener geſetzlichen Vorſchriften in ihren 
Abſichten sic geräulht schen 19 g jener geſetzlich ſchriff z 5 
Geſele Es hat ſich herausgeſtellt, daß gegenwärtig zwiſchen 3- und 4000 


llen in den verſchiedenen Gewerken weniger arbeiten, als vor der 
März⸗ Revolution. 1 1 N ge N * 


Der verdiente, gemäßigt⸗ reiſinnige Präſident Lette hat ſich ver⸗ 
aulaßt geſehen, das Präſidium 101 landwirthſchaftlichen Centralvereins für 
den et Frankfurt a. d. O. niederzulegen, nachdem ihm der 
Vorſtand dieſes Vereins durch den Mund des Herrn Majors v. Senfft 
hatte erklaren laſſen, feine politiſche Richtung errege Ae, 3 AN 
ke Br a 5 514 t 3 N u f J N 06 pen. tg. A 
e Der ſcheußliche Mord, welcher vor einigen Monaten zwiſchen 
5 bandau ad d e ie verübt wurde, und in Folge deſſen auf einer 

ort gelegenen Wieſe ein Kopf und andere Stücke eines männlichen Leich⸗ 


* 


derſelbe Kenntniß erhalten, daß von Baiern, Württemberg, Limburg und 
Seen H odurg an die preußiſche Neheerkee a Dreh erh Eee 


iind g, 1 HRS «7 1 lde 
gelangt find, von Luxemburg aber die Geneigtheit zum Beitritt f on ähr 00 in den 


Längerem geäußert worden iſt, ohne daß bis jetzt auf erneut 1 ſogenannten Ghetto wohnen, werden auf das Verlangen mehrerer Fanın _ 
eine Entſchließung mitgetheilt. il,“ Wo ſteht alſo: „Holland iſt für Luxem- ker wieder des Nachts in ihrem Quartier eingeſchloſſen. Man 5 u 
burg und Limburg beigetreten?“ Oder worin liegt fonft „Auffallendes“ lich ſeit mehreren Wochen, mit oder ohne Abſicht, das Gerücht verbreiſet 
in der Veröffentlichung des Verwaltungsrathes? Der Correſpondent wird ] daß der Ghetto eine ore ace er ‚Öggenftände enthalte, die ph. 

8 a rend des revolutionairen Zuſtandes gerau 5 


end des ona | ubt worden ſeien. Den 25, J 
N. 05 5 (C. E) tober wurde der Ghetto von einer Abtheifung franzöſiſcher Soldaten un. 
Cöthen, 5. November. Unſer Landtag ſchwebt zur Zeit noch zwi⸗ 

ſchen Sein und Nichtſein. Der neuliche Sturm, unmittelbar vor Beginn 
der Debatten über die miniſteriellen Verfaſſungs⸗Reviſionsanträge ſcheint 
beſchwichtigt und ſich verlaufen zu haben in Adreſſen pro und contra Mi⸗ 
niſterium Goßler. Die Debatten über jene Anträge ſind ſeit 8 Tagen 
mit ziemlicher Mäßigung geführt. In ſeinen bisherigen wichtigſten For⸗ 
derungen: Wegfall der §§. 4 und 5 der Verfaſſung („die Regierungsform 
iſt demokratiſch⸗monarchiſch“ — und „alle Gewalten gehen vom Volke 
aus“) iſt das Miniſterium durchgefallen; in der Adelsfrage halb Die) 
Orden ſind vom Landtage geneigteſt wieder erlaubt. In der letzten Siz⸗ 
zung wurde auch das Phantom des ſogenannten allgemeinen Religions⸗ 
unterrichtes zu Grabe getragen, und zwar unter großem Beileid der Ab⸗ 
geordneten aus dem Lehrerſtande, deren mehrere ihr Müthchen bei dieſer 
Gelegenheit an den Herren Geiſtlichen zu kühlen ſuchten. — Den Aus⸗ 
ſchlag in der Kriſis unſeres Landtages dürfte neben jenen erſtgenaunten 
Punkten der letzte miniſterielle Antrag geben: unbedingtes Veto der Krone 
bei erſtrebten Verfaſſungsänderungen. 2000 5 (N. Pr. Z.) 


nie Senken nnd 10 
Lauſanne, 24. Oktober. Der Staatsrath hat wegen ihrer Weige⸗ 
rung, die Bettags⸗Proklamation zu verleſen, 11 katholiſche Geiſtliche für 
die Dauer eines Monats in ihren geiſtlichen Funktionen und in Bezug 
ihres Gehalts vom Iten Oktober bis zum 30ſten November ſusſpendirt. 


un 


Auf ein Schwert mit ſteinerner der auf den Joten Januar 1850 anberaumte Verkaufs, 


gut thun, auf ſeine Correſpondenten ein ſchärferes Auge zu haben. 
1 | 7 > 80 C 114 


nge⸗ 
11 


in Palermo reſipiren. Dielelben werden unter den ausgezeichnetſten Jun 
ſonen Siziliens „gewählt, aeg ehen Blrſchterſtalter⸗ 0 . 
Rath über folgende e eben: 1) über Projekte Fer, ui 

5 nge-Moptegeln;. 2) über die Aus. 


11139 L f 12701 1 ve en! 37 10 al 110009 Tu m nal) 
e In Parma ſind 300 Perſonen ohne Urtheil gepeitſcht worden 
Die Grauſamkeiten der herzoglichen Regierung veranlaſſen eine gro an 


Baſtonade beſtrafen würde:. 
3) d 


1008 N Tm 


ie letztwillige Verordnung der Grenadier Mach, 


a sr Termin aufgehoben, 1600 n off ſchen Eheleute vom Jahre 17905, 
142 Scheide. I. Stettin, den 27ſten Oktober 1849. 4) e dee et dec ö 
(Daſſelbe befindet ſich in der ausgezeichneten Alter⸗ Königliches Kreisgericht. N Abtheilung für Prozeßſgchen.“ tenant von Duſterlho, gebornen von Borke, hom 
thums halle des Fin Beit die Aeg e a 7 I % 1 mlt u 9h „ene 1015 1 99 Nur Wale 8 l 5 190 9 314 en 
berg, und ward im Bette des Neckars gefunden. FFF anch un gn [ 5) die letztwillige Verordnung des Johann Benni: 
1 8 Ro Bei der am 2tem d. M. (mis Stralſund hier ange⸗ Wolff, vom äöften Mai 17913 4 Ins 


O Kreuz von Stein, o Schwert, umgoſſen 

Von Schöpfers Hand mit ſchirmendem Granit, 

An de nee gefoflen 15 M 
m Zeitenſtrom, der über'm Strome zieht; gers Frſepuch Wahn nn 0 

Hal dich ein Menſch in dieſes Grab gelegt? epbeſſangen befunden, Namentlich: an a Sem 1 Bismark, poi la 

Hat Gottes Singen dich allhier gehegt? af 

Schtbert, Hehe Rede, brich dein langes Schweigen, 

Ich lauſche dir, der Urwelt ernſtem Zeugen. 


Biſt du der Steine einer, der da rede, aun 
Wenn jemals hier verſtummt der Jünger Mund, 
Wenn auf der Erde gottverlaſſ'ner Dede 
Kein Herz des Vaters Gnade thuet kund? 

Haſt du des Friedensboten Herz durchbohrt, 
Der dieſem Volk gebracht das Lebenswort, 
Und ſchlummerteſt in Stein ſeit dem Ereigniß, 
Und liegſt allda der Sünde ſtummes Zeugniß?! 


Vielleicht auch, daß des Vatermordes Frevel, 
Den die Natur mit ſtillem Grauſen nennt, 
Den nicht des Abgrunds aufgeſchürter Schwefel 
Austilgt, in deiner Hülle ſich bekennt. g 
Kein Zufall war's, der dich im tiefen Sarg 
Des Stromes die Jahrtauſende verbarg; 
Sprich, warum mußte dich die Rinde decken, 
Um welche That der Nacht ſtill zu verſtecken?? 

Biſt du des Ritters gottgeweih'tes Schwert, 
Der für das Kreuz in ferne Schlachten 309, 
Den Meuchelhand, fern von der Heimath Herd, 
Treulos um Leib und Leben hier betrog? 
Ob edlen Stammes letzter Ruhmesſpro y 
Dich hier verſenkte, wie fein Stammbaum ſchloß?: 
Sprich, welch Geheimniß hüllt dein Räthſelweſen, 
Das nur im Stein Urenkel ſollen leſen ß 

Und ſchweigſt du mir und bleibſt du Stein und Eifen, 
Siebe dir Gottes heil'ger Munz 
Du biſt ein Zeuge des Allmächt'gen, Weiſen, 
Du thuſt die Wunder ſeiner Liebe kund? 

„Der gnadenvoll gewaltet alle Zeit, 
„Er wirkt noch heute, wirkt in Ewigkeit; 
„Und ob die Welt vergeht, die Sonnen bleichen, 
„Wie Felſen ſteht des Kreuzes Gnadenzeichen. 


Der 1 el iſt auf der Tour von Anklam über “ 
Finkenbrück un 


zu erlangen geweſen ‚tft, und die Vermuthung dafl 
1 Ser ind, fo erde die 

vionen, welche züglich auf dieſe Te ne e 
Intereſſe haben, von dem Daſein derſelbe el 
1 


Königliches Ober⸗Poſt- Ant.. 
nas abruffurl 4% Nag d 
Sicherheits ⸗ Polizei, 
11 Wr 11 Tat 3 
% ee ebf H r. f f. 5 
Der, Schneiderlehrling Frledrich Barkıd it in vek⸗“ 
gangener Nacht von ſeinem Meifter allhier entwichen 


Ha Babe Tolaen Gegenſzände entwand :: „ et a —— ei 
„ ier Maunspemven, „| nal eee ee ee ente eee e 
53 eine fene e mit un Io} dle e „raue Bewenkichek Sachen 
> 3) eine ſchwarzbraune Tuchweſte, ne c Feinſte 8 iner T 20 N 90 
I 4) ein Paar geſtreifte Sommerbeinkleider, Wee ane See Ne h 
5) einenufpwargen Tuchrock, wattirt, mit Sammet- e: 2 2672 Jg Wine 
kragen und Auſſchlägen, 5 feine Pächter⸗Butter, a Pfd. , f 6 fh 
6) ein Paar kurze 15 don eee a bei, Parthieen noch billigerzu uni . — 
7) 24. jgr. baares Geld. L e ee ieee m eee. W. Wahn Mo. 240 n 
Derſelbe wird 9 7 berfolgt und die Wohllöb⸗ r 3 FR 
lichen Behörden erſacht, den zꝛc. Barkow, wo er ſich „„ 
55 0 ee ihn unter ere hy Anzeige % 0 
j ) RETTEN , 138 wi Pan II BUNT, IS. N R url 
er Sachen per Transport an uns abliefern zu laſſen. Hiermit erlaube iche mir; die ergebeng Auzeige zu 
machen, daß ich das Tun. 0 000% 


5 . EN Fa an 
den, als daß der Entwichene 20 Jahr alt, 5 Fuß 2 ET, Nin : . 
Fh ĩé?;Jé ͤ ne 
Cammin in P., den Zoſten Oktober 189. [ berhalhb der schühsttasse NG 1 
laut. unc Der tn. neo eigene Rechnung; en Semen Gate, ions en 
— ich me n Lager vonſallen Sorten 79 13 0 
Papier, Stahlfedern, Bleifedern, Beh 
ungen zu bie blauer, rother und Copier⸗Dinte, überhaupt 
oo alle Schreib⸗ und Zeichnen⸗Materialſen 
ten, Mac jr Aigen Sach N ende 0 0 
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Officielle Bekanntmachungen. 
rend IC I x 19 Manor / aida 
Bekanntmachung. 
Die nach Vorſchrift des §. 62 bis H. 65 der Verord⸗ 
nung vom sten Januar d. J. zuſammengeſtellte ander⸗ 
weitige Ur“ Lifte der Geſchworenen in hieſiger 5 


t bemüßt ſein werde mir die Zufriedenheit meſilen dreht 
nal 1% 13. am , 3, Nas nat Hanak ten Abnehmev zubengerben. mdsnspunun sanusrd e 
evangeliſchen Kirche in Preußen Stettin, den böten November 4849, f u el 
400% an hetreffende u een ee ene iessling 
1 5 Von 2. Stoſch. —— . . 12008 ung Ff 19 ne 
e e e ge 1 


10) 


wird am gten, 10ten und 12ten November d. J Vor⸗ 
mittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 
5 Uhr, in unſerer Regiſtratur zu Jedermanns Einſicht 
aufgelegt werden. Diejenigen, welche nach Maßgabe 
der Eingangs ritirten Beſtimmungen gegen die Lifte 
Einwendungen geltend zu machen Willens ſind, haben 
ſolche binnen jener dreitägigen Friſt, alſo bis zum 12teh 
November c., Nachmittags 5 Uhr, bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzubringen. 
Stettin, den 6ten November 1849. 
h Der Magiſtrat. 


Nine 
eee 1 


Inn 


a Eim meuey⸗-Curſub im gründlichen Reit. 
unterricht, begiuut! Freitag den len 
Montag den 12. d. M., jedesmal 715 
5 ti K u . 1 . frü in. 5 chen. i Ne {4 
010 dn eka mint mach unn ge ta ei on nh dbb e b gan, 
In unſcrem' Depoſttortum befinden: ſich folgende Te⸗ Gee 834 mann? dad ee nn 
l De „„ haben ren N rere 9 
ohne daß ihre Publikation nachgeſucht wäre. t dn aul nie e eee eee. 
“nt Se eee . Die vlebtwillige, Beroronung der Wh ter- 65. ih il Br 1 U b Sr 
8805 d gun a vie oe 855 Pe DEREN, EHRE van al ; 17 h zu aten slaffe 100fter Lotterie, deren Ziehung an 
peiſewirth David Friedrich Redepennig'ſchen Eheleu⸗] 2) die leßtwillige Verordnung der Balle ichgel] Sten November, c. in Berli i „noch einige 
peiſewir a ung 10 e 5 Stei N e 6% in Berlin beginnt, ſind noch einig 


77 


5 7 1817 
ungen. 
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‚and , 10 1 
Gerichtliche Porlad 


7 11 
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ten ‚gehörenden Häuſer No. 193 und 194 an der Mön⸗ leſite zu Graboſp, ohne Da] Kauffobſe zu haben bel 5 110 
brücke dapier iſt zurückgenommen, und deitzufolge“ tun J. e Rbkin, Köyigk. Loöſterle⸗ er 
chen cke pep ft 9 | Jan Haufe Br ur Wer ug ia nochilunüm dane ah J. Ego hg, Laſkerke⸗ et 1 1100 


